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CHINATOWNS UND DIE CHINESISCHE MINORITAT IN NORDAMERIKA*

Mit 7 Abbildungen und 3 Tabellen

RoLaND VoGELSANG

Summary: Chinatowns and the Chinese minority in North
America

The distribution of the Chinese population in North America
had been characterized by an extreme concentration in a few states
and cities up to about 1950. The most outstanding feature of this
distribution has been the well-known, but little studied China-
towns. The characteristics and prominent features of traditional
Chinatowns are chiefly viewed with reference to nine different
aspects: (1) the overall cultural and ethnic contrast to the majority;
(2) official and unofficial discrimination; (3) the relatively early
immigration, which was soon stopped; (4) the relatively homo-
geneous region of origin and the resulting overlapping identifi-
cation networks; (5) the extreme predominance of males; (6) the
continuing affiliation to place of origin, i.e. preservation of the
mother tongue, the writing system and a traditional way of living;
(7) the occupational structure with a predominance of lower service
jobs; (8) the extraordinary internal cohesion promoted by the
existence of specific organisations; (9) the permanent ethnic segre-
gation in a specific area.

As late as 1965, Chinatowns in North America were predicted
to decrease in size or even to disappear. As a result of recent immi-
gration laws (USA 1965/68, Canada 1967), which were primarily
taken advantage of by the Chinese, the ethnic group has increased

dramatically. The influences of this development of traditional
Chinatowns are analysed for San Francisco, New York, Toronto,
Boston and Los Angeles. Spatial processes are not uniform. Due to
the population increase in Chinatowns, there are spatial expansion,
dispersion, relocation and the development of new concentrations.
However, traditional Chinatowns are the focus of most of these
developments. Today’s core areas as residential areas are of differing
importance. Serious city planning problems are caused by the
demand for low income housing, the existence of delapidated
buildings — and the expansion of neighbouring CBDs.

The characteristics and prominent features of today’s China-
towns are listed. Considerable changes have occurred for all
of the above-mentioned aspects. Nevertheless, the ‘permanent
ghettos’ have not changed into ‘assimilition ghettos’. In addition
to the factors already listed, present-day spatial behaviour of the
Chinese in North America can be said to reflect an increased
tolerance of the majority, as well as an increased awareness of
ethnic self-confidence among the Chinese minority.

* Die Untersuchungen der Chinatowns in Nordamerika wur-
den durch eine grofiziigige Reisebeihilfe der DFG unterstiitzt, Da-
fiir sei auch an dieser Stelle herzlich gedankt.
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Chinatowns in Nordamerika sind bekannte Beispiele fiir
die rdumliche Konzentration einer ethnischen Minoritit.
Sie heben sich physiognomisch deutlich von anderen
Straflenziigen ab und bilden kulturell eigenartige Inseln
im angloamerikanischen Stadtgefiige. Da sie einen fremd-
lindisch-exotischen Reiz ausstrahlen, haben sie sich zu
einem touristischen ,;Mufprogramm°® entwickelt.

Uberraschend gering ist der geographische Beitrag zum
Verstindnis der Chinatowns!’. Im Zusammenhang mit eth-
nisch bestimmten Stadtteilen in Nordamerika taucht zwar
stets das Stichwort Chinatown auf, aber die notwendigen
Ausfithrungen dazu fehlen weitgehend. Das Forschungs-
interesse richtet sich einseitig auf die europiischen Einwan-
derungsminorititen, auf ihre riumliche Konzentration und
anschlieflende Dispersion, sowie auf die expandierenden
Negerghettos?'.

Aus stadtgeographischer, bevélkerungsgeographischer
und sozialgeographischer Sicht stellen die Chinatowns in
Nordamerika ein besonders lehrreiches Beispiel fiir eth-
nisch bestimmte Stadtteile dar, da der grofie Kulturkontrast
zur Majoritit und die lange anhaltende Diskriminierung, die
schon im 19. Jh. zu stabilen Ghettos fiihrten, heute von
neuen raumwirksamen Prozessen iiberlagert werden. Da-
mit kénnen fiir ein und dieselbe rassisch-ethnische Gruppe
unterschiedliche Bedingungen der riumlichen Segregation
und Dispersion untersucht werden und Aufschliisse zum
Problemkreis Resistenz und Assimilation von Minderhei-
ten gewonnen werden.

Rdéumliche Verteilung der Chinesen in Nordamerika und
Lage der Chinatowns

Fiir die Chinesen Nordamerikas ist eine hohe Konzen-
tration auf wenige Staaten bzw. Provinzen kennzeichnend.
Von den 806 000 US-amerikanischen Chinesen (1980) leben
allein rd. 40% in Kalifornien. In sechs der 51 Staaten (Calif.,
N.Y., Hawaii, Ill.,, Tex., Mass.) konzentrieren sich 75%
dieser Minoritit, im gleichen Anteil sind die rd. 224000
Chinesen in Kanada auf die beiden Provinzen Ontario und
Britisch Columbia verteilt (vgl. Abb. 1)3.

Doch bereits in diesem Mafistab zeichnen sich beachtens-
werte Verinderungen ab. Heute sind in allen Staaten bzw.

D In deutscher Sprache entstanden in den letzten 20 Jahren nur
die Arbeiten von SaLzmanN (1972) und Kresser (1977). Die letzte
nennenswerte nordamerikanische Darstellung stammt von Mur-
PHEY (1952). Umfangreicher ist die soziologisch orientierte (engl.)
Literatur (s. Lit.-Verz.). In ihr wurde bislang dem riumlichen Ver-
halten der Chinesen nur sehr peripher Aufmerksamkeit geschenkt
(R. H. LEE 1949, 1960; SUNG 1976).

2 Dies gilt z. B. auch fiir HorMeisTER (1969, 1971, 1980). Das
Ubergewicht dieser Forschung wird auch aus soziologischer Sicht
betont und bedauert (vgl. LyMan 1975, S. 285).

9 Zur Vereinfachung wird die Bevélkerung chinesischer Ab-
stammung meist als Chinesen bezeichnet. Die Angaben fiir Kanada
und kanadische Stidte beziehen sich fiir 1981 und fiir die Vergleichs-
daten von 1971 auf die Bevolkerung mit Chinesisch als Mutter-
sprache.

Provinzen mehr Chinesen zu finden als je zuvor. Die Siid-
staaten (bes. Tex., Fla., Va.) weisen die gréfiten Zuwachs-
raten auf, so daf} dort gegenwirtig mehr Chinesen wohnen
als 1940 in den gesamten USA. Verteilung und Verteilungs-
verinderungen kommen zusammengefaflt in den Lorenz-
kurven zum Ausdruck: im Vergleich zur Gesamtbevolke-
rung ist die chinesische Bevélkerung deutlich stirker kon-
zentriert, doch zwischen 1960 und 1980 hat der Grad der
Konzentration nachgelassen (vgl. Abb. 2).

Innerhalb der Staaten bzw. Provinzen leben die Chinesen
fast ausnahmslos in den gréfleren Stidten. Im stidtischen
Mafistab schliellich driicke sich die iiberdurchschnittliche
Konzentration am auffilligsten in dem aus, was als China-
town bekannt ist. Nachdem zwischen 1910 und 1950 die
Konzentration auf wenige Grofistadte und Stadtviertel stark
zugenommen hatte (vgl. R. H. L 1949, 1960), ist in jiinge-
rer Zeit auch innerhalb der Stidte eine gewisse Dispersion
erkennbar, die allerdings mit einem dramatischen Zuwachs
der Bevolkerungszahl in den alten chinesischen Stadtteilen
verbunden ist.

Die dadurch entstehende Situation wird verschirft durch
die charakteristische Lage der traditionellen Chinatown in
unmittelbarer Nihe zum zentralen Geschiftsbereich
(CBD), die schon Burgess (1925) in seinem Stadtmodell fest-
hielt (vgl. a. CarTER/ VETTER 1980, Fig. 9-1). Die Stadtviertel
der Chinesen, die regelhaft in der Nihe zu einem der (ehe-
mals) wichtigen Bahnhéfe oder zum Hafen zu finden sind,
besaflen bereits z. Zt. des Zuzugs dieser Minoritit unter-
durchschnittliche Qualitit und Ausstattung. Heute miissen
sie — oder zumindest Teile von ihnen — als sanierungsbediirf-
tig eingestuft werden. Da jedoch gleichzeitig grofier Bedarf
nach billigem Wohnraum besteht und viele Chinatowns
stark dem Expansionsdrang der CBDs ausgesetzt sind, er-
geben sich schwerwiegende stadtplanerische Probleme.

Die Tatsache,dafl Chinesen meist in alte, zuvor von sozial-
Skonomisch hoher stehenden Bevélkerungsgruppen be-
wohnte Gebiete nachriickten und nachriicken, deutet auf
Ubereinstimmungen mit Stadtvierteln anderer ethnischer
Minorititen hin. Ahnlichkeiten, aber auch graduelle und
prinzipielle Unterschiede zu diesen versteht man am besten,
wenn man zunichst die traditionelle Chinatown, wie sie bis
ca. 1950 bestand, nach ihren Bedingungen und Trends zu
skizzieren versucht.

Eigentiimlichkeiten und Bedingungen der traditionellen
Chinatown

1. Der kulturelle, ethnische Kontrast zwischen Chinesen
und der iibrigen Gesellschaft war auflergewshnlich grof3. In
Rasse, Lebensweise (insb. Essensgewohnheiten), Sprache,
Schrift und Briuchen (fritherz.B. Zopf, Kleidung) bestanden
tiefgreifende, uniiberbriickbar erscheinende Unterschiede
zur bestimmenden, weiflen Majoritit.

2. Bis in die jiingste Vergangenheit waren Chinesen in
besonderem Mafle offizieller und inoffizieller Diskrimi-
nierung ausgesetzt. In beiden nordamerikanischen Staaten
konnten sie lange Zeit keine Biirgerrechte erlangen; sie
waren somit weitgehend vom Erwerb landwirtschaftlichen
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Abb. 1: Verteilung der Bevélkerung chinesischer Abstammung in Nordamerika nach Staaten und Provinzen 1980/81
Quelle: U.S. Dept. of Commerce, Bureau of Census: 1980 Census of Population, Supplementary Reports PC 80-S 1-3 (1981);

Statistics Canada: 1981 Census of Canada, Population (92-902), (1982)
Distribution of Chinese in North America by states and provinces, 1980/81

Bodens ausgeschlossen, was stark zur Segregation in Stidten
beitrug. Chinesen waren lange quasi rechtlos, da ihre Aus-
sagen vor Gericht nicht anerkannt wurden; dies begiinstigte
gegen sie gerichtete Ausschreitungen und verlangte beson-
ders und bestindig Schutz in der eigenen Gemeinschaft®.
3. Im Zusammenhang mit der Entwicklung im Gold-
bergbau Kaliforniens und Britisch Columbias war die chine-
sische Bevélkerung in den USA und in Kanada in der zwei-
ten Hilfte des 19. Jh. sprunghaft angewachsen (vgl. Tab. 1).
Als Folge von Konkurrenz auf dem Arbeitsmarke bildeten
sich jedoch friih scharfe Feindseligkeiten zwischen Weiflen
und Chinesen, die zu Antichinesengesetzen fiihrten. In den
USA war das einschneidendste das Chinese Exclusion Act
von 1882, das 1921 und 1924 noch verschirft wurde. Es be-

4 Eine Zusammenstellung der Antichinesenbewegungen, der
zahlreichen Ausschreitungen und der Antichinesengesetzgebung
der Staaten und des Bundes findet sich fiir die U.S.A. bei CuenG-Tsu
(1972), fiir Kanada bei Lawrie (1980).

wirkte, daff die chinesische Einwanderung von 40000 im
Jahre 1882 auf 10 Personen im Jahr 1887 abfiel (Sunc 1976,
S.2).InKanada wurde 1885 eine Einreiseabgabe von 50 Dol-
lar fiir jeden Chinesen eingefiihrt, eine Abgabe, die man
1900 auf 100 und 1903 auf 300 Dollar erhéhte. Die ohnehin
geringe Einwanderung wurde schlieflich 1923 durch das
Chinese Immigration Act vollig gestoppt. Die Zuwanderung
von Chinesen nach Nordamerika blieb bis 1965/67 unbe-
deutend.

4. Die Chinesen Nordamerikas waren ausnahmslos Kan-
tonesen, d. h. sie stammten aus dem Deltagebiet der Provinz
Kwangtung in Siidchina, innerhalb dieser jedoch nur aus
wenigen Bezirken, vor allem aus dem Bezirk Toishan (Kar-
ten in CHINN u. a. 1969; NEE 1972). Sie besaflen drei enge,
sich hiufig iiberschneidende Identifikationskreise: ihre
Namen, ihren Dialekt und den Ort der Vorfahren, der von
besonderer Bedeutung war.

5. Die Bevolkerungsstruktur der Chinesen war noch
weit mehr als bei anderen ethnischen Gruppen von einem
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Tabelle 1: Bevilkerung chinesischer Abst. g in den USA und in Kanada 1850 bis 1980/81
Chinese in the U.S.A. and in Canada, 1850 to 1980/81
USA Kanada
ah Zu-bzw. Anteila.d. . s Zu-bzw. Anteila.d. Einschligice G

Jahr absolut ~ Abnahme Gesamtbev. Einschlégige Geserze absolut  Abnahme Gesamtbev. O '8¢ eserze

(%) (%) (%) (%)
1850 758 - <0,01 - - -~
1860 34933 (+4509) 0,1 ca. 300 - -
1870 63199 +81 0,16 15489  +4169 -
1880/81 105465 +67 0,2 4383 +1819 0,1
1890/91 107488 +2 0,17 1882: 89109 +105 - 1885: pro
1900/01 89863 -18 0,1 Chin. Excl. 17312 + 679 0,3 1900: Kopf-
1910/11 71531 -20 0,08 Act 27 831 + 61 0,4 1903: abgaben
1920/21 61639 -14 0,06 39587 + 42 0,5
1930/31 74954 +22 0,06 1924: Immigr. Act 46519 + 17 0,4 1923: Chin. Immigr. Act
1940/41 77 504 +3 0,06 1943: Quoten 34627 - 26 0,3 1947: Recht auf
1950/51 117629 +52 0,08 1947: Famil.-Reunion 32528 - 6 0,2 Einbiirgerung
1960/61 2372925  +69b) 0,13 1965: Immigr. u. 58197 + 79 0,3 1967: Immigr. Act
1970/71 435062 +92 0,2 Natural Act 118815 +104 0,6
1980/81 806027 +85 0,36 2240309 +1369 0,9

3) nur Provinz British Columbia; ) inkl. Hawaii;©) Chinesisch als Muttersprache;d) auf Basis Chinesisch als Muttersprache, 1971: 94 855
Quellen: U.S. Dept. Commerce, Bur. of the Census; Canada, Dom. Bur. of Statistics/Statistics Canada

minnlichen Ubergewicht bestimmt. Auf 100 weibliche Chi-
nesen entfielen in den USA 1890 2700 minnliche Chinesen,
1920 war das Verhiltnis 100 zu rd. 700, 1940 100 zu 285
(MureHEY 1952; Tsar 1980); in Kanada 1950 noch 100 zu
rd. 500.
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Abb. 2: Verteilung der Gesamtbevélkerung und der Bevélkerung
chinesischer Abstammung in Nordamerika nach Staaten (USA)
und Provinzen (Kanada) 1960, 1980 bzw. 1981 (Lorenzkurven)
Quelle: U.S. Dept. of Commerce, Bureau of the Census
Distribution of Chinese by states(U.S. A.)and provinces(Canada)
1960, 1980/81 (Lorenz-diagram)

6. Die Chinesen beabsichtigten prinzipiell, in ihre Hei-
mat zuriickzukehren. Kontakt zur Heimat war nicht nur
Erinnerung, sondern Lebensbezug. Lebensweise, Sprache
und Schrift blieben chinesisch, vor allem aufgrund der iiber-
wiegend erwachsenen Bevélkerung, so dafl nur sehr wenige
Chinesen &ffentliche, englischsprachige Schulen besuchten.
Eine Offnung zur fremdbleibenden Majoritit erfolgte nur
soweit unbedingt erforderlich.

7. Die Berufsstruktur der Chinesen entstand durch
Wahrnehmung einer ,letzten Nische’. Von der Gesamt-
gesellschaft gering geachtete, als Frauenberufe geltende
Dienstleistungen waren stark vorherrschend. 1920 waren in
den USA rd. 25% der erwerbstitigen Chinesen in Wische-
reien titig (vgl. KiNG u. Locke 1980). Die Wirtschaftsstruk-
tur der Chinatown war so einerseits von auflen zugewiesen
und andererseits von innen her bestimmt, da die Selbstver-
sorgung (Einzelhandel, Restaurants) eine bedeutende Rolle
spielte. Zur Gesamtgesellschaft bestand eine Beziehung, die
man als Symbiose bezeichnen kénnte. Dies gilt auch hin-
sichtlich des Gaststittengewerbes und des Tourismus, die
sich seit den 20er Jahren in grofleren Chinatowns ent-
wickelten.

8. Fiir die Chinatown war eine auflergewShnliche innere
Geschlossenheit charakteristisch. Sie griindete sich u. a. be-
sonders auf folgende, eigentiimlich chinesische Organisa-
tionsformens’:

) Die vielfiltigen, oft miteinander verwobenen Organisationen
und ihre Bedeutung fiir die Sonderstellung der chinesischen Minori-
tit sind mit besonderem Interesse von Soziologen dargestellt wor-
den. Gute Zusammenfassungen dazu sind zu finden bei R. H. Lee
(1960, bes. S. 142-184), PETERSEN (1978), LYMaN (1974, S. 29-53),
LymaN (1976), ScHAEFER (1979).
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— Der Clanverband (zs¢), der nicht nur eine blutsmiflige,
sondern auch eine mythisch-mystische Bindung darstellte
und mannigfaltige Hilfestellungen fiir die Gemeinschafts-
mitglieder leistete.

— Der regional bestimmte Verband (bui kuan — eine Art
Landsmannschaft), der u. a. fiir den Transport von China,
fiir Arbeitsvermittlungund Kredite verantwortlich war und
alsRechtsschlichter weitgehende Kontrolle iiber die China-
town besafl. Verschiedene ,hui kuan‘ vereinigten sich schon
friih (1885 in San Francisco) und formten spiter (1910) die
bekannt gewordenen, michtigen Chinese Six Companies
bzw. die Chinese Consolidated Benevolent Association.

- Die berithmt-beriichtigten Geheimbiinde (tong), die als
Interessenverbinde z.B. die Szene mit Drogen (Opium), Al-
kohol, verbotenen Spielen und die Prostitution beherrsch-
ten.

9. All die genannten Punkte wirkten sich riumlich in
einer Konzentrationstendenz aus. Bis ca. 1950 schrumpften
viele kleinere Chinatowns zugunsten einer beschrinkten
Zahl groflerer. Letztere dehnten sich kaum aus. Es waren
klar abgrenzbare, im Gegensatz zu den Stadtteilen der mei-
sten anderen Minorititen, stabile Ghettos.

Gegenwirtige Verinderungen im riumlichen Verhalten

Als CaLviN Lee 1965 sein einschligiges Buch ,Chinatown,
USA‘ verdffentlichte, prognostizierte er das Schrumpfen
und Verschwinden der meisten Chinatowns in Nordame-
rika®. Doch diese Publikation erschien bevor die Einwan-
derungsbeschrinkungen aus rassischen Griinden in den
USA 1965/68 und in Kanada 1967 aufgehoben wurden. Die
Chinesen waren die bedeutendsten Nutzniefler der neuen
Gesetze. Sprunghaft wuchs ihre Zahl an (vgl. Tab. 1). Insge-
samt reisten zwischen 1966 und 1980 rd. 450000 Chinesen
nach Nordamerika ein?.

Die recht komplexen und z. T. widerspriichlich erschei-
nenden riumlichen Auswirkungen sollen anhand einiger
Beispiele skizziert werden®. Als solche eignen sich fiir die
hier interessierende Fragestellung traditionell bedeutsame
und gréflere Chinatowns. Fiir den Vergleich werden Vertei-

6 Soon there may be no Chinatown at all. If you want to wit-
ness these most exotic fragments of the past, go now* (C. LeE 1965,
S. 88), dhnlich auch R. H. Lee (1949).

” Dies mufl als Minimum gewertet werden. Genaue Zahlen ste-
hen nicht zur Verfiigung, da die Einwanderer nicht nach ethnischer
Zugehdrigkeit ermittelt werden. In die USA wanderten zwischen
1966 und 1979 316700 Personen ein, deren Geburtsort in der VR
China, in Taiwan und Hong Kong lag (U.S. Dept. of Justice, Immigra-
tion and Naturalization Service: Annual Reports). Nach Kanada im-
migrierten zwischen 1968 und 1980 126 400 Menschen, die ihren
letzten permanenten Wohnort in diesen drei Staaten hatten (Cana-
da, Employment and Immigration: Immigration Statistics). Ein gro-
Ber Anteil der zahlreichen Einwanderer, die in den letzten Jahren
aus Vietnam, ausden Philippinen, aus Laos und Kambodcha kamen,
sind aber ebenfalls Chinesen.

® Eine ausfiihrliche Untersuchung der Chinatowns von New
York und San Francisco soll an anderer Stelle veréffentlicht
werden.

lungsquotienten (%-Anteil Census Tract/%-Anteil City-9’
Durchschnitt) als Basis fiir die jeweilige Kartendarstellung
gewihlt. Auf diese Weise kann die Bedeutung der China-
towns als Wohnviertel fiir die Chinesen abgeschitzt wer-
den. Andere Funktionen der Chinatown kénnen hier nur
angedeutet werden.

San Francisco

Die chinesische Bevélkerung von San Francisco (City)
wuchs zwischen 1970 und 1980 von 58700 auf 82400
(+ 40%). Die Zunahme liegt damit unter dem nationalen
Durchschnitt.

Im traditionellen Kern der Chinatown leben heute weni-
ger Chinesen als vor zehn Jahren (Abnahme 1970 -1980 um
1450 oder 18% auf 6650)!?. Im erweiterten Kern sowie im
Randbereich des Kerns, in denen bis 1970 ein starker Zu-
wachs herrschte, sind nun ebenfalls, wenn auch in geringem
Ausmafl Bevolkerungsverluste zu verzeichnen. Der Anteil
der Chinesen an der Gesamtbevélkerung ist aber seit 1970
im zusammengefafiten Kernbereich (14 census tracts) mit
rd. 56% stabil geblieben (vgl. Abb. 3).

Der Kern ist gekennzeichnet durch Multifunktionalitit;
er dient als Wohnraum fiir niedere Einkommensschichten,
d. h. fiir alte, meist alleinstehende Chinesen der fritheren
und fiir eine Teilgruppe der jiingeren Einwanderung; er
stellt fiir den Grof3teil der chinesischen Bevélkerung San
Franciscos einen vielfiltigen sozialen und kulturellen, be-
sonders aber wirtschaftlichen Bezugsraum dar und erfiillt
weitreichende Versorgungsfunktionen. Daneben bietet die
traditionsreichste Chinatown Nordamerikas mannigfaltige
touristische Méglichkeiten — allerdings konzentriert im we-
sentlichen auf nur eine Strafle (Grant) in einer Linge von
sechs Blécken (Bush bis Jackson St.).

Der Bevélkerungsriickgang im zusammengefafiten Kern,
in dem heute mit knapp 30 000 36% der Chinesen San Fran-
ciscos leben, ist nur sehr bedingt als freiwillige Dispersion
aufzufassen. Er weist in erster Linie auf einen akuten Wohn-
raummangel hin. Mit einer Dichte von rd. 410 Personen
pro ha (Citydurchschnitt 76) gehort die Chinatown San
Franciscos zu den dichtest besiedelten Stadtbezirken der
USA. Die Aufnahmefihigkeit scheint unter den gegebenen
Bedingungen erschépft. Der Druck von Siiden, vom CBD
ist grofl: durch Abriff und Umwandlung in Biiroflichen
wurde zwischen 1977 und 1981 die Zahl der Wohneinheiten
allein im alten Kern um rd. 500 reduziert (San Francisco,
CNIRC 1981), der aktuelle Mehrbedarf wird auf 4350 Ein-
heiten geschitzt (SEpwaY u. Cooke 1972). Bodenspekulation
und sonstige Immobilieninvestitionen, nicht zuletzt von

9 Unter ,City* wird — dem amerikanischen Sprachgebrauch ent-
sprechend — jeweils die administrativ selbstindige Stadt, bzw. das
entsprechende Stadtgebiet verstanden.

10 Vgl. Abb. 3: Kern: die drei siidlichen Zihlbezirke, die mit Stu-
fe 7 gekennzeichnet sind; erweiterter Kern: nérdlicher Zahlbezirk
mit Stufe 7, alle mit Stufe 6; Randbereich des Kerns: anschlieffende
Zzhlbezirke der Stufen 4 und 5.
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Verteilungsquotient

Anteil an der Bevolkerung
im Cens. Tract (%)

Anzahl der
Census Tracts

<05
05-09
1.0-19
2,0-32
33-49
50-6,4
265

niedrigster Wert=1,0%,

<B,1

6.1-12,1
12,2- 243
244-39,0
40,0-60,0
61,0-78,0

279

hochster Wert=95,2%

97
19
19

1 ) 4km

Zuwachs des Chinesenanteils an der Gesamtbevdlkerung
1970-1980=4%

Veranderung des Anteils (im Census Tract)

8 |Abnahme
9 |4-8% Zunahme
10| >8% Zunahme

Abb. 3: Verteilung der Bevolkerung chinesischer Abstammung in San Francisco City 1980
Quelle: US. Bureau of the Census: Census Tracts, Prepublication (Herbst 1982); Unterlagen der Stadtverwaltung
Distribution of Chinese in San Francisco City, 1980
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Chinesen aus Hong Kong und Taiwan, erschweren den Bau
von Wohnungen fiir niedrige Einkommensschichten, nach
N und NW bestehen wegen der hohen Miet- und Kaufpreise
fiir Wohnraum fiir diese Sozialschicht keine Ausweichmdog-
lichkeiten mehr, nach W schliefit sich ein Viertel der
schwarzen Bevélkerung an, das streng gemieden wird.

Haushalte, die durch Familienzusammenfiihrung vergré-
fert wurden, Chinesen der zweiten und dritten Generation
in den USA sowie ein Teil der Neuankémmlinge finden
nérdlich und siidlich des Golden Gate Park neue Wohnge-
biete. In Richmond (1980: 17500 Chinesen) und Sunset
(16200) entstanden Stadtteile mit iiberdurchschnittlichem
chinesischen Bevélkerungsanteil. Der Trend zur riumli-
chen Konzentration hat sich hier in den letzten Jahren ver-
stirkt, so dafl man von zwei neuen Chinatowns sprechen
kann, die allerdings fast ausschliefilich Wohnfunktion erfiil-
len. Bemerkenswert ist, daf} beide Stadtteile hervorragenden
und stark genutzten Nahverkehrsanschlufl zur alten China-
town besitzen, so daf} in dieser keine Bedeutungsminderung
eingetreten ist.

New York

Seit 1967 besitzt New York fiir die chinesischen Einwan-
derer eine groflere Anziehungskraft als San Francisco. So-
wohl in der City von New York als auch in der erweiterten
Chinatown leben heute mehr Chinesen als in den vergleich-
baren Riumen San Franciscos. New York ist damit zur be-
deutendsten Konzentration von Chinesen in Nordamerika
herangewachsen.

Im Zuwachs weisen die einzelnen Stadtbezirke dabei be-
achtliche Unterschiede auf, womit sich die Prozentvertei-
lung stark verschoben hat (vgl. Tab. 2). So ist der Anteil der
Chinesen New Yorks, die in Manhattan wohnen, zwischen
1970 und 1980 von 57% auf 42% gesunken. Dennoch kann
man hier noch weniger als bei San Francisco von einer Di-
spersion sprechen, da diese Verschiebung bei einer absolu-

Tabelle 2: Bevolkerung chinesischer Abstammung in New York City
und seinen Stadtbezirken 1970 und 1980

Chinese in New York and its counties, 1970 and 1980

Zunahme
1970 1980 .

Stadtbezirk 1970 bis 1980

abs. % abs. % abs. %
Bronx 4785 6,9 5081 4,1 296 6,2
Brooklyn 11779 17,0 26880 21,5 15101 1282
Manhattan 39366 56,8 51846 41,5 12480 31,7
—siidl. 14th St. 28000 40,4 40900 32,8 12900 46,1
Queens 12855 18,5 39135 31,4 26280 2044
Staten Island 539 0,8 1822 1,5 1283 238
New York City 69324 100 124764 100 55440 80

Quellen: s. Abb. 3
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Chinesen in New York City abs.=124 800, Anteil an Gesamtbevdlkerung=1,76%

Verteilung nach Census Tracts in N. Y.-Manhattan sid). 14th St.
Chinesen abs.=41 408

Anzahl der
Census Tracts

Verteilungsquotient Anteil an der Bevdlkerung |
| im Cens. Tract (%) |

Lagende

1 <05 <0,88 24
2 05-09 0.88-1,75 7
3 10-1.9 1,76-3.4 6
4 20-39 35-69 9
5 40-7.9 7,0-13.9 4
6 8.0-15,9 14,0-28.0 4
7 16,0-31.9 28,1-56,2 3
8 32 56,3 4

niedrigster Wert=0%, hochster Wert =82,7 %

Abb. 4: Verteilung der Bevolkerung chinesischer Abstammung in
New York-Manhattan (siidl. der 14th St.) 1980
Quelle: s. Abb. 3

Distribution of Chinese in New York-Manhattan (south of
14th St.), 1980

ten Zunahme von 12500 Chinesen erfolgte. Bezeichnend
sind dieProzessesiidlich der 14.Strafle Manhattans, wo heute
mit 41 500 80% der Chinesen dieses Stadtbezirkes anzutref-
fen sind. Es hat eine starke Verdichtung bei gleichzeitiger
Ausbreitung in die umgebenden ethnischen Viertel stattge-
funden — nach Norden in das italienische, nach Osten in das
jidische (vgl. Abb. 4).
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Chinesen abs.=27 615, Anteil an Gesamtbevdlkerung=4,6%

TORONTO BAY

Tkm

Zunahme des Chinesenanteils von 2,21% (1971)
auf 4,61% (1981)

niedrigster Wert=0%, hdchster Wert =41,8%

® Verteilungsquotient Anteil an der Bevdlkerung Anzahl der . I

'i im Cens. Tract (%) Census Tracts Veranderung des Anteils (im Census Tract)
1 <05 <23 70 7| Abnahme

2 05-9,9 23-45 32 8|2,4-4,8% Zunahme

3 10-19 46-91 23 9| =24,8%  Zunahme

4 2,0-39 9.2-18,3 7

5 40-79 18,4-36.8 7

6 28,0 236.9 1

Abb. 5: Verteilung der Bevélkerung mit Chinesisch als Muttersprache in Toronto City 1981
Quelle: Statistics Canada: Census 1981, Selected Population, Dwelling, Household and Census Family Characteristics, for Census

Tracts, 1981 (Toronto: 95-935); Unterlagen der Stadtverwaltung

Distribution of Chinese (by mother tongue) in Toronto City, 1981

Diese Verdringung ist z. T. eine weitere Wiederholung
der klassischen Segregationsregel New Yorks, die besagt,
daf jeweils die jiingste grofle Einwanderergruppe von der
Lower East Side Manhattans Besitz ergreift, wihrend die zu-
vor dort wohnende ethnische Gruppe sich solzialskono-
misch verbessert und damit auszieht. Dies trifft aber nur fiir
Wohnblécke in iiberaltertem und sehr schlechtem Zustand
zu(35% des Baubestandes in Sidmanhattan wurde vor 1900,

90% vor 1935 errichtet; YUNG 1969, S. 196). Bei kontrollier-
ten Mietpreisen und ohne &6ffentliche Zuschiisse ist der
Wohnraumverfall kaum aufzuhalten. Trotzdem iibersteigt
die Nachfrage nach slumartigen Wohnungen in groflem
Ausmaf das Angebot, so dafl hohe illegale Vermittlungsge-
biihren und Schmiergelder (key money) gezahlt werden, nur
um in der Chinatown Unterkunft zu finden (Sunc 1979,
S.27).
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Im traditionellen Kern, der lediglich neun Blécke umfafit,
gibt es — von einem Bankgebiude abgesehen — keine Neu-
bauaktivititen. Pline in den 50er Jahren, die alte Chinatown
flichenhaft abzureiflen und eine moderne Chinatown anzu-
legen, wurden von der Chinese Benevolent Ass. verhindert.

Dicht am traditionellen Kern der Chinatown sind aber in
jingerer Zeit mehrere Neubaugroflkomplexe (in Koopera-
tiven) entstanden, die von mittleren Einkommensschichten
bewohnt werden. Der bedeutendste ist das 1976 fertigge-
stellte, 44 Stockwerke hohe Confucius Plaza, das 750 Appar-
tements, Geschifte, private und 6ffentliche Einrichtungen
(u. a. Grundschule fiir 1200 Kinder) besitzt!!). Der direkte
und indirekte Einflufl gerade dieses Projektes ist grofi. Es hat
zur Aufwertung der gesamten Chinatown beigetragen. So
ist es in nicht wenigen Fillen zur Riickwanderung von den
Auflenbezirken in die Chinatown gekommen.

Untersucht man flichenhaft die Verbreitung der Chine-
sen in New York, so kann man in Lagen mit gutem 6ffentli-
chen Nahverkehrsanschlufl zur Chinatown (z.B. Elmhurst
und Flushing in Queens) oder in der Nihe zu weiterfiihren-
den Bildungseinrichtungen (z. B. zur Columbia University,
zum Queen College) iiberdurchschnittliche Konzentratio-
nen feststellen. Das Auswandern aus der Chinatown sowie
der Neuzuzug von besser gestellten, meist sprachlich qualifi-
zierten Chinesen lifit eine deutliche Tendenz zu satellitenar-
tigen Chinatowns erkennen. Sie besitzen einige spezifische
Dienstleistungen (chinesische Schulen, Arzte, Restaurants),
doch fiir die meisten Chinesen besteht eine viel engere
Sozial- und Versorgungsbeziehung zur Chinatown in Man-
hattan als fiir andere Gruppen zu ihren traditionellen
Kernen.

Toronto

Ahnlich wie in den USA hat sich auch in Kanada eine Ver-
lagerung der chinesischen Einwandererstréme zugunsten
des Ostens ergeben. In Grofi-Toronto (Census Metropoli-
tan Area) wurden 1981 erstmals mehr Chinesen als in der
Metropolitan Area Vancouver registriert (68 000 gegeniiber
66 50012)),

Bemerkenswert ist, daff in Toronto im kleineren wie im
grofien Mafdstab gegeniiber den bisherigen Beispielen eine
geringere Konzentration herrscht. Rund 40% der chinesi-
schen Bevélkerung Grofi-Torontos leben in der City
(27 600), davon nur knapp 18% in den vier Zihlbezirken, die
als Kern der Chinatown angesprochen werden kénnen. Der
Anteil der Chinesen an der Gesamtbevolkerung ist hier mit
34% relativ gering!®. Ca. 4,5 km 6stlich vom alten Kern
und ohne besonders giinstigen Verkehrsanschluf} hat sich in

1) Weitere Neubaukomplexe, die iiberwiegend von mittelstin-
dischen Chinesen bewohnt werden, sind: Chatham Green, Chat-
ham Towers und Southbridge Towers.

12 (Vgl. Anm. 3).

13 Auch bei Bezug auf Chinesen nach ihrer ethnischen Bestim-
mung wird dieser Anteil kaum iiber 40% liegen.

jlingster Zeit ein zweiter Schwerpunkt gebildet. Von diesen
beiden Kernbereichen ausgehend nehmen die Verteilungs-
quotienten zu den Auflenbezirken der City hin regelhaft ab
(vgl. Abb. 5).

In den letzten zehn Jahren ist eine zentral-periphere Dif-
fusion feststellbar: absolut und anteilmiflig nahm die chine-
sische Bevélkerung in den downtownnahen Bereichen ab
und in den westlichen und &stlichen Randbereichen der
o. g. Kerne zu. Die Konzentration ist demnach nicht sehr
ausgeprigt, ein raumlicher Bezug zu den ,Kernen jedoch
deutlich vorhanden.

Die traditionelle Chinatown Torontos lag im Census
Tract 35, d.h. in der Erhebungseinheit, die drei Groflblécke
westlich der zentralen N-S-Achse (Young St. - Héhe Dun-
des St.) umfafit. Hier steht das alte Rathaus der City, und
hier erfolgte zusammen mit der Errichtung des architekto-
nisch beriihmten modernen Rathauses (1961-65) eine nach
W gerichtete Ausdehnung des CBD. Die meisten der iiberal-
terten, vorwiegend dreigeschossigen Gebiude der China-
town sind inzwischen durchschnittlich 20-geschossigen Ho-
tels, Versicherungs- und Bankgebiuden gewichen. Zwi-
schen 1971 und 1981 hat sich die Gesamtbevélkerung in die-
sem Zihlbezirk um rd. 16% vermindert, der Anteil der Chi-
nesen ist jedoch von 25% auf 9% gesunken. Dies ging einher
mit einer westwirtigen Verlagerung der kommerziellen
Chinatown um vier Blécke (Dundes St./Spadina Ave.)!#
und einer Ausbreitung der Wohnbevélkerung chinesischer
Herkunft zunichst in das alte Judenviertel und spiter in
noch weiter westlich gelegene Bezirke, die traditionell von
Italienern bewohnt werden (Census Tracts 40 und 41, jen-
seits der Bathurst St.).

Westwirtswanderung des alten Kerns, Bindung an Kerne
und gleichzeitige Dispersion driicken sich aus in der Vertei-
lung der Wohnbevélkerung aber auch in der Lage der auf
eine chinesische Kundschaft ausgerichteten Geschiftsge-
biete und in der gegeniiber friiher lockeren Verteilung wei-
terer Chinatownfunktionen — z. B. touristenorientiertes
Einkaufszentrum und Sozialzentrum, beide in Nachbar-
schaft aber getrennt vom o. g. Geschiftsgebiet.

Boston

Bostons Chinatown, traditionell eine der bedeutendsten
in Nordamerika, weist trotz einschneidender Umbriiche
und duflerer Schwierigkeiten eine erstaunliche Persistenz
auf. Thre heute noch existierende Keimzelle ist mehr als 100
Jahre alt (vgl. MURPHEY 1952). Nach Iren, Juden, Italienern
und Syrern zogen seit der Jahrhundertwende mehr und
mehr Chinesen in ein billiges Wohngebiet ein. Im Unter-
schied zu den vorangegangenen Einwanderergruppen tru-
gen die Chinesen zu wirtschaftlicher Stabilisierung, ja zu
Wertsteigerungen dieses Viertels bei.

Bis in die 50er Jahre lebten in der scharf abgrenzbaren
Chinatown 80% der Chinesen Grofi-Bostons. Obwohl heu-
te auch in einigen Nachbarorten bzw. -stidten Chinesen zu

14 In einzelnen dazu: Toronto (1975, 1978).
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Abb. 6: Verteilung der Bevélkerung chinesischer Abstammung in Boston City 1980
Quelle: s. Abb. 3
Distribution of Chinese in Boston City, 1980
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finden sind (vor allem in Cambridge, Brooklin, Newton, So-
merville), dominiert eine starke Konzentration. Dies ver-
deutlicht die Verteilung nach Zihlbezirken: in nur 12 von
163 wohnen dreiviertel der 11400 Chinesen von Boston
(City); in dem Bereich, der als erweiterte Chinatown ausge-
wiesen werden kann, etwas mehr als die Hilfte (vgl. Abb. 6).
Dabei hat die chinesische Wohnbevélkerung in letztge-
nanntem Gebiet seit 1960 um ca. 135% zugenommen.
Gleichzeitig mit dem Einstrémen neuer chinesischer
Gruppen und den damit verbundenen inneren Verinderun-
gen der Chinatown begannen in den 60er Jahren tiefgreifen-
de duflere Umgestaltungen. Im Rahmen von umfangreichen
Stadterneuerungsmafinahmen wurden mehrere Straflenab-
schnitte aufgekauft, abgerissen und mit einem grofien Kran-
kenhauskomplex bebaut (Trufts-New England Medical
Center). Die Konstruktion von zwei sechsspurigen Durch-
gangsstraflen mit deren Auffahrten (Fitzgerald Expressway
und Mass. Turnpike) durchschnitt die Chinatown und er-
schwerte eine siidliche Ausweitung. Trotz dringenden Be-
darfs nach einfachem Wohnraum gingen allein durch diese
Projekte 1200 Wohneinheiten verloren (Lu1 1979, S.16). Ein
1962 ausgehandeltes Memorandum, das den Vertretern der
Chinatown Vetorecht fiir weitere ,von auflen hereingetrage-
ne Entwicklungen‘ einrdumt, brachte nur wenig Entspan-
nung. Stadterneuerungsprojekte in unmittelbarer Nachbar-
schaft!® schniiren die Chinatown im N und W weiter ein.
In dem Bemiihen, so nah wie méglich an der Chinatown
und in preisgiinstigen Unterkiinften zu wohnen, erfolgte
eine gezielte Ausbreitung nach Siiden (South End, Zihlge-
biete 702, 704, 705). Auch in andere, leicht mit 6ffentlichen
Verkehrsmitteln erreichbare Stadtteile (Allston-Brighton,
Roxbury, Dorchester) zogen Chinesen ein. Doch ihre Zahl
ist seit 1970 wieder riickldufig. In jiingster Zeit entstanden
trotz erheblicher Schwierigkeiten einige 6ffentlich gefér-
derte Neubauten in der siidlichen Erweiterung der China-
town (Mass. Pike Towers, Tai Tung Village, Quincy To-
wer). Sie trugen zum Bevélkerungswachstum bei und fiihr-
tenoffensichtlichauch zu Riickwanderungen. Entgegen den
Annahmen von Lur (1979) und Sunc (1976) sind andere
Stadtteile noch nicht in Konkurrenz zur alten Chinatown
getreten — auch nicht als Wohngebiete. Kommerzielle aber
auch verschiedene soziale Funktionen der Chinatown
haben an Bedeutung gewonnen. Die Chinatown von Boston
stellt uneingeschrinkt das Zentrum fiir die in den letzten
20 Jahren um das Vierfache angewachsene chinesische Be-
volkerung der Neuenglandstaaten dar.

Los Angeles

In der Stadtregion (SMSA) Los Angeles ( i d. Folge L A.
abgekiirzt) ist die chinesische Bevélkerung in den letzten
zehn Jahren um 125% auf rd. 94000 (1980) angewachsen.

19 So die Stadtkernentwicklungsprojekte: Lafayette Place, Tufts
Pediatrics and Nutrition Center, Stade Transportation Office Buil-
ding, Gerneral Service Administration Building, Theater District
Revitalization Project.

Damit ist hier nach San Francisco-Oakland und New York
die drittgréflte Agglomeration dieser Minderheit in Nord-
amerika entstanden. Das Verteilungsmuster weicht erheb-
lich von den o.g. Beispielen ab (vgl. Abb.7a,b). In der Kern-
stadt (City of L. A.), in der 40% der Bevolkerung leben, sind
vergleichsweise wenige, d. h. 47% der Chinesen zu finden.
Thr Anteil an der Gesamtbevélkerung (1,5%) ist hier kaum
grofler als im Durchschnitt der SMSA (1,3%). Innerhalb der
Kernstadt wohnen in den sechs Zihlbezirken (census tracts),
in denen die chinesischen Anteile am héchsten sind (zw. 17,5
und 64%), nur 17% der Chinesen. Entsprechend weitflichig
sind iiberdurchschnittliche Werte zu finden. Dennoch ist
eine deutliche Orientierung an der heutigen Chinatown
festzustellen.

Im ausgedehnten Grofiraum von L. A. gibt es Stadtge-
meinden (cities), die einen héheren Chinesenanteil als die
City von L.A. aufweisen. Sie gruppieren sich in einem Halb-
kreis &stlich des zentralen Kernstadtbereiches, in dem die
Chinatown liegt.

Dieallgemeine Situation in L.A., aber auch die spezifische
der Chinatown haben zu dieser Verteilung beigetragen. Die
Kernstadt, deren Existenz als solche mehrfach geleugnet
wurde (,six suburbs in search of a city®), besafl lange Zeit keine
sehr dichte Bevolkerung. Sie dehnte sich rasch und verhilt-
nismifig spit aus (vgl. NELsoN u. Crark 1976). In allen
Teilen von L. A. ist daher der alte Wohnungsbestand gering.
Bestimmend sind Einfamilienhiuser, die die ethnische Kon-
zentration nicht férdern.

Die Chinatown von L. A. besitzt keine ungebrochene
Tradition. Mindestens fiinf verschiedene Standorte von
Chinatowns kénnen in der City von L. A. unterschieden
werden (CHaN 1973). Nachdem die bedeutendste iltere Chi-
natown, die eine Wohnbevélkerung von ca. 400 Chinesen
und rd. 200 kommerzielle chinesische Einrichtungen hatte,
1933/34 einem Bahnhofsgelinde (Union Station) weichen
mufite, entstanden wenige Jahre spiter zwei Neuanlagen,
die als Ansitze fiir das funktionale Zentrum der heutigen
Chinatown anzusehen sind. Beide, die New Chinatown im
Norden und die China City im Siiden, wurden durch Initia-
tiven von chinesischen Geschiftsleuten und unter Mithilfe
von sonstigen Interessenvertretern zu Touristenattraktio-
nen ausgestaltet. Letztere entwickelten sich nach 1949
zunehmend zum Versorgungszentrum der chinesischen
Bevolkerung. Die Ausdehnung dieser beiden Kerne in den
letzten 25 Jahren hat schliellich zu ihrer Verschmelzung
gefithrt. Heute erfiillt diese Chinatown kulturelle, soziale,
kommerzielle und touristische Funktionen und dient so-
weit wie mdglich als Wohngebiet vieler Chinesen. Die zu-
sammenhingende Ausbreitung ist jedoch durch autobahn-
artige Schnellstrafilen (Pasadena und Santana Freeway) in W
und S, durch den zentralen Verwaltungsbezirk im S, durch
Bahn- und Industriegelinde im O und durch grofle Sportan-
lagen (Dodger Stadium) im N stark behindert.

Die Zuwanderung von vielen Chinesen hat einen grofien
Bedarf an Wohnraum, Arbeitsplitzen, sozialen Diensten
und &ffentlichen Einrichtungen in bzw. nahe der China-
town verursacht. In den letzten Jahren sind gleichzeitig
Grundstiicks- und Gebiudewerte durch Spekulationen und
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Investitionen von auflen — vorwiegend von Chinesen aus
Hong Kong — sprunghaft angestiegen. Um die Entwicklung
in geordnete Bahnen lenken zu kénnen, ist unter Beteili-
gung gewihlter Vertreter der Chinatown 1980 ein offizieller
Entwicklungsplan aufgestellt worden, der den Bediirfnissen
der chinesischen Bevélkerung Rechnung tragen soll und
Rahmenbedingungen fiir éffentliche Finanzierungshilfen
schafft. Seither sind mehrere bedeutende Projekte entstan-
den bzw. begonnen worden, z. B. ein medizinisches Zen-
trum (Adobe Medical and Professional Office Building) und
ein gemeinniitzig organisiertes Altersheim mit 270 Wohn-

einheiten (Cathay Manor, im Bau). All dies trigt zur Stabili-
sierung und Identititsfindung der Chinatown bei.

Im letzten Jahrzehnt bildeten sich aber auch neue China-
towns im Grofiraum von L. A. Beispielhaft fiir eine multi-
funktionale, neue Chinatown ist die in Montery Park City.
Hier haben Chinesen mittlerer Einkommensschichten
straflenweise neue Einfamilienhiuser erbaut. In dazu zen-
traler, verkehrsgiinstiger Lage (Atlantic Boulevard) ist in
geschlossener Anordnung ein umfangreiches Angebot von
Versorgungs- und Dienstleistungseinrichtungen entstan-
den. Bemerkenswert ist, dafd hier chinaorientierte Architek-
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Los Angeles City: Chinesen abs.=44 350, Anteil an Gesamtbevdlkerung =1,49%

Anzahl
Los Angeles City sonst. Cities (SMSA)
Stat. Areas Census
Tracts
(i. Abb.)
= Verteilungs- Anteil an der Bevolkerung insg. dav. i. Abb. insg. dav. in Abb.
£ | quotient im Cens. Tract- (%)
1 <05 <0,75 12 3 28 20
2 05-09 0,75-1.48 7 6 8 5
3 10-19 1,49-29 9 8 45 4 1
4 2,0-39 3.0-59 7 7 35 5 2
5 40-79 6.0-19 1 1 | 16 3 3
6 8,0-159 12,0- 23.9 2 2 1 1
7 216 224 | - 4 =
niedrigster Wert (%) 0.03 0.08 0.01
hachster Wert (%) 21,7 63.8 14,8

Abb. 7: Verteilung der Bevolkerung chinesischer Abstammung: (a) im Grofiraum von Los Angeles 1980; (b) in Los Angeles City

(Ausschnitt, Census Tracts) 1980
Quelle: s. Abb. 3

Distribution of Chinese: (a) in metropolitan Los Angeles, 1980; (b) in Los Angeles City, 1980 (section)
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Tabelle 3: Ubersicht siber die Bevélkerung chinesischer Ab

Summary of figures for Chinese in selected metropolitan areas, cities, and chinatowns of North America, 1980/81

g in ausgewdhlten GrofSstidten und Chinatowns Nordamerikas 1980/81

Chinesen?
Stadtregion/Stadt Gesamtbevslkerung
Chinatown (gerundet) abs. Anteil an Gesamt-  Anteil an Chinesen der

(gerundet) bevélkerung (%) City (%)
San Francisco — Oakland (SMSA) 3250600 142600 44
San Francisco City 679000 82500 12,2 100
—Chinatownb) 52300 29 600 55,5 36
New York City 7071600 124 800 1,8 100
—Queens 1891300 39100 2,1
—Manhattan 1428300 51850 3,6
— —siidl. 14th St. 284 500 41400 14,6 33 (80)°)
— —Chinatownd 90 400 38250 423 31(74)9)
Toronto, Cens. Metr. 2999000 67900 23
Toronto City 599200 27 600 4,6 100
—Chinatown (W)e) 14 500 4900 338 18
—Chinatown (O)f 24900 5000 19,9 18
Boston (SMSA) 2763 400 21500 0,8
Boston City 263000 11400 43 100
—Chinatowns) 12700 5650 44,2 49
—Chinatownh) 18500 6100 32,9 54
Los Angeles (SMSA) 7477 500 93750 1,25
Los Angeles City 2966900 44350 1,5 100
—Chinatown!) 4600 2930 63,9 7
—Chinatown)) 8650 5000 57,8 11
Vancouver, Cens. Metr. 1200000 66 550 5,5
Vancouver City 460000 49 650 10,8
Honolulu (SMSA) 762500 52800 6,9
Honolulu City (CDP) 365000 38650 10,6
Chicago (SMSA) 7104000 24750 0,35
Chicago City 3005000 13650 0,45
Seattle-Everett (SMSA) 1607 500 14450 0,9
Seattle City 494 000 9900 2,0

3) USA: Bev. chin. Abstammung; Kanada: Bev. mit chin. Muttersprache.
b) Wohnbev. in Cens. Tracts 103, 104, 106-115, 117, 118 (s. Abb. 3: Kern=Stufe 4 u. m.).

) Klammer bezogen auf Manhatten.

d) Wohnbev. in Cens. Tracts s. Abb. 4; Stufe 5 u.m.

¢) Wohnbev. in Cens. Tracts 36-39.

9 dass.: 28, 29, 73, 69 (s. Abb. 5: Stufe 4 u.m.).

8 Wohnbev. in Cens. Tracts 701, 702, 704, 705.

h) dass.: 701-706 (s. Abb. 6).

i) Wohnbev. in Cens. Tract 2071.

) dass. im Gebiet d. Chinatown Redev. Project.

Die %-Angaben beziehen sich auf nichtgerundete Zahlen.

Quellen: Auskiinfte u. div. Unterlagen U.S. Dept. Commerce, Bureau of the Census, Statistics Canada; Stadtverwaltungen

turelemente zu finden sind, ohne daff dadurch der Touris-
mus geférdert werden soll.

Tab. 3 faflt einige Ergebnisse zusammen und bietet ergin-
zende Angaben fiir weitere Grofistidte. Etwa 60% der
Chinesen Nordamerikas sind in dieser Ubersicht erfafit. Es
ergibt sich, dafl diese, zu den kleinsten Minderheiten zih-

lende Volksgruppe durch ihre riumliche Konzentration
lokal erheblich an Gewicht gewinnt (vgl. bes. Spalte 4). Die
Bedeutung der Chinatowns als Wohnviertel fiir die Chine-
sen (Spalte 4) schwankt erheblich. In San Francisco und
New York wohnen rd. ein Drittel der Chinesen in der
Chinatown, in Boston etwa die Hilfte, relativ wenige in der
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von Torontound Los Angeles. Uber diese Feststellung hin-
aus muf} aber nochmals hervorgehoben werden, daf§ sich in
allen untersuchten Stidten das riumliche Verhalten der
Chinesen an der jeweiligen Chinatown orientiert und dabei
auch neue Konzentrationen entstehen.

Bedingungen und Tendenzen der heutigen Chinatown

Den o.g. Punkten zur traditionellen Chinatown kénnen
zusammengefafit folgende Bedingungen und Tendenzen der
heutigen Chinatown gegeniibergestellt werden:

1. Der Kontrast zwischen chinesischer und nordamerika-
nischer Majorititskultur ist nach wie vor grof8. Er hat sich
aber partiell dadurch verringert, dafl auch die Herkunfts-
gebiete verstirkt ,westlichem Einfluf}‘ ausgesetzt sind und
hiufig eine Etappenwanderung iiber weltoffene Grof3stidte
erfolgt, insbesondere Hong Kong.

2. Die offizielle Diskriminierung ist nach Abschaffung
der Antirassengesetze weitgehend aufgehoben. Auch die
inoffizielle Diskriminierung hat in Nordamerika seit dem
Zweiten Weltkrieg erheblich nachgelassen — ein allerdings
auch reversibler Prozefl.

3. Nach 1945 ist eine starke Zunahme der Chinesen fest-
zustellen, die wesentlich auf eine neue Einwanderungswelle
zuriickzufiihren ist!6’.

4. Die Chinesen der neuen Einwanderung haben ver-
schiedene Herkunftsgebiete. Ein Teil der Immigranten
kann als Nachwanderer angesehen werden, es dominieren
aber neue Herkunftsgebiete.

5. Die Sexualproportion der Chinesen ist heute nahezu
ausgegiichen. In den USA kamen schon 1970 auf 100 Frauen
110 Minner, in Kanada hat sich 1981 das Verhiltnis mit
100 zu 98 sogar umgekehrt und entspricht damit dem der
Gesamtbevélkerung. Allerdings bestehen gerade in den tra-
ditionellen Wohnvierteln der Chinesen noch betrichtliche
Abweichungen.

6. Generell kann davon ausgegangen werden, daf} unter
den Chinesen heute Assimilationsbereitschaft vorherrscht,
ohne dafl die eigene Tradition und Herkunft geleugnet wird.
Die Kerne der Chinatowns verraten die vorhandene Ambi-
valenz. Die pagodenartigen Attribute an vielen Gebiuden
zeugen einerseits von der Bereitschaft, dem amerikanischen,
romantisierten Chinabild aus touristischen Griinden zu ent-
sprechen, andererseits tragen sie durchaus auch zur kultu-
rellen Identitit der Chinesen bei. Im iibrigen ist eine zumin-
dest duflerliche Akkulturation offenkundig.

7. Es existiert gegenwirtig eine bipolare Berufs- und
Sozialstruktur!”. Ein grofier Anteil der Chinesen ist in nied-
rigen Dienstleistungs- und Hilfsarbeiterberufen titig (bes.
Gaststittengewerbe, Textilindustrie) und verdient oft weni-

160 Wie lange diese Zuwanderung anhalten wird, ist schwer zu sa-
gen. Im Herbst 1982 passierte eine Vorlage den US-Senat, die erheb-
liche Verschirfungen der Einwanderungsbestimmungen vorsieht.
Am stirksten wiirden davon die Chinesen betroffen. In Kanada
werden besonders Erschwernisse fiir auslindische Studenten, von
denen ein Grofiteil Chinesen sind, diskutiert.

17 Vgl. Sune (1980, Tab. 5).

ger als den gesetzlich festgesetzten Mindestlohn, ein ande-
rer, im Vergleich zur iibrigen Gesellschaft sogar iiberdurch-
schnittlicher Anteil, ist gehobenen Dienstleistungsberufen
zuzurechnen (Hochschullehrer, Arzte, Ingenieure). Neben
der Selbstversorgung sind die gréfieren Chinatowns auf den
Tourismus (spezialisierter Einzelhandel, Gaststitten) aus-
gerichtet. Es entstehen dabei neue Probleme, da gerade un-
gelernte Neuankémmlinge hier Verdienstméglichkeiten
suchen, ihr starker Zuwachs in den Chinatowns aber nicht
mit der Ausweitung des Tourismus Schritt halten kann.

8. Die auflergewshnliche innere Geschlossenheit der frii-
heren Chinatowns ist in den letzten Jahren aufgebrochen
worden. Besonders der absolute Fithrungsanspruch der ,hui
kuan, der Landsmannschaft, bzw. der ,Chinese Consolida-
ted Benevolent Association‘ wird von vielen Chinesen heute
nicht mehr akzeptiert und insbesondere von der jiingeren
Generation und von Neueinwanderern nachhaltig in Frage
gestellt. Externe Organisationen, die z. B. Sprachkurse
durchfiihren, Einwanderern Hilfestellungen leisten und in
der Planung der Chinatown titig sind, gewinnen an Bedeu-
tung. Auch Sozialleistungen des Staates, wie Arbeitslosen-
unterstiitzung und Armenfiirsorge, die frither ausschlief}-
lich von Chinesen selbst getragen wurden, mindern den
Einfluf} der alten Organisationen.

9. Die riumlichen Folgen sind vielfiltig. Die Konzentra-
tion der chinesischen Bevélkerung in Chinatowns nimmt
weiter zu, Chinatowns dehnen sich aus, verlagern sich und
entstehen neu. Alte Chinatowns sind Ausgangs- und Be-
zugspunkt einer raumlichen Dispersion.

Die Chinatowns Nordamerikas sind demnach im Um-
bruch. Noch vor 20 Jahren waren sie permanente ethnische
Viertel, heute scheinen sie sich tendenziell zu ,,Assimilie-
rungsghettos” zu entwickeln. Allerdings bleiben dabei vor
allem zwei Funktionen erhalten: Chinatowns sind noch
stirker als andere ethnische Stadtteile das soziale, kulturelle
und wirtschaftliche Zentrum fiir viele Chinesen, und China-
towns bleiben aufgrund des urspriinglich auflergewshn-
lichen Kontrastes zur anglo-amerikanischen Zivilisation in
vielen Fillen Touristenattraktionen, deren Neonlichter-
glanz aber wenig von der dahinter verborgenen gesellschaft-
lichen und 6konomischen Wirklichkeit der Chinesen zeigt.

Literatur

Boston, Redevelopment Authority: Chinatown-South Cove. District
profile and proposed 1978-1980 neighbourhood improvement
program. Ms. Boston 1977.

BretoNn, R.: The ethnic community as a resource in relation to
group problems: perceptions and attitudes. (= Centre for Urban
and Community Studies Univ. of Toronto, Research Paper 122)
Toronto 1981.

Burgess, E. W.: The growth of the city: an introduction to a
research project. In: Parg, R. E. a. BurcEss, E. W. (Eds.): The
City. Chikago 1925.



226 Erdkunde

Band 37/1983

Carter, H.: Einfilhrung in die Stadtgeographie. Ubers. u. hrsg,
von F. VETTER. Berlin 1980.

CHan, D. R.: The five Chinatowns of Los Angeles. In: Bridge
Magazine. Los Angeles 1973.

CHeN, P. N.: The Chinese community in Los Angeles. In: Social
Casework 51, 10, 1970, S. 591-598.

CHeN-Tsu, W.: Chink. A documentary history of anti-Chinese pre-
judice inAmerica.(Ethnic Prejudice in America-Series. M. SELZER
(Ed.)) New York 1972.

CHn, T., Lat, H. M. a. CHoy, P.P. (Eds.): A history of the Chinese
in California: A syllabus. San Francisco 1969.

GmsoN, O.: The Chinese in America. Cincinnati 1877. Reprint:
New York 1978.

HorMessTer, B.: Die citynahen Wohnviertel der nordamerikani-
schen Grofistidte und ihre volkischen Gruppen in sozialgeo-
graphischer Sicht. In: Geogr. Rundschau 21, 1969, S. 335-343.

— : Stadt und Kulturraum Angloamerika. Braunschweig 1971.

— : Die Stadtstruktur. (= Ertrige d. Forschung 132) Darmstadt
1980.

Hong, L. K.: Recent immigrants in the Chinese-American com-
munity. Issues of adaptations and impacts. In: Intern. Migration
Review 10, 4, 1976, S. 509-514.

Hovyr, H.: The structure and growth of residential neighborhoods
in American cities. Washington 1939.

Izaki, Y.: The residential correspondence between Japanese and
other ethnic groups in San Francisco. In: Geogr. Review of Japan
54, 3, 1981, S. 115-126.

Keery, C. B.: Immigration and the American future. In: LieBMAN,
L. (Eds.): Ethnic relations in America. Englewood Cliffs, N.].
1982.

KNG, H. a. Lockg, F. B.: Chinese in the United States. A century
of occupational transition. In: Intern. Migration Review 14, 1,
1980, S. 15-42.

KreseL, W.: Honolulus Chinatown. Ein Stadtteil im Wandel. In:
Erdkunde 31, 1977, S. 102-120.

Lay, V.: The new Chinese immigrants in Toronto. In: ErviorT, J. L.
(Ed.): Minority Canadians. Vol. 2: Immigrant Groups. Scarbor-
ough, Ont. 1971, S. 120-140.

Lawrig, B. R.: Sinophobia in British Columbia. Anti-Chinese legis-
lation, 1885-1923. In: Chinese Culture. 21, 1, 1980, S.79-89.

Leg, C.: Chinatown, U.S.A. Garden City, N.Y. 1965.

Leg, R. H.: The decline of chinatowns in the United States. In:
Amer. Journ. of Soc. 54, 5, 1949, S. 422-432.

— : The Chinese in the United States of America. Hong Kong,
London 1960.

LiGHT, ]. a. WonG, CH. CH.: Protest or work. Dilemmas of the
tourist industry in American Chinatowns. In: Amer. Journ. of
Soc. 80, 6, 1975, S. 1342-1368.

Los Angeles, City of, Community Redevelopment Agency: Biennial
report Chinatown redevelopment project. Ms. Los Angeles 1982.

Lui, C. W.: Boston Chinatown — housing and development strate-
gies. M. A. Mass. Inst. of Techn. 1979.

LymaN, S. M.: Chinese Americans. (= Ethnic groups in comperative
perspective 7) New York 1974.

- : Contrasts in the community organisation of Chinese and
Japanese in North America. In: YETMaN, N. R. a. SteeLg, C. H.
(Ed.): Majority and minority. Boston et al. 1975, S. 285-296.

- : Conflict and the web of group affiliation in San Francisco’s
Chinatown, 1850-1910.In: Urbanism, urbanization, and change.
Comparative perspectives. 2. Ed. Reading, Mass., London 1976,
S. 337-358.

MurpHEY, R.: Boston’s Chinatown. In: Economic Geography. 28,
3, 1952, S. 244-255.

NEg, V. G. a. B. e B.: Longtime Californ’. A documentary study
of an American Chinatown. New York 1972.

NELson, H. J. a. CLarg, W. A. V.: The Los Angeles Metropolitan
experience. In: Apawms, J. S. (Ed.): Contemporary Metropolitan
America. Vol. 4. Cambridge, Mass. 1976, S. 227-295.

Ontario, Minister of Citizenship and Culture: Mother tongue atlas
of Metropolitan Toronto, Vol.1 1971 a. 1976. Toronto 1982.
PeTerseN, W.: Chinese Americans and Japanese Americans. In:
Essays and data on American ethnic groups. Washington D.C.

1978, S. 65-106.

SALTER, C. L.: San Francisco’s Chinatown. How Chinese a town?
M. A. Berkeley Cal. 1967.

Sarzmann, W.: Die Einwanderung der Chinesen nach Kalifornien.
Diss. Ziirich 1972.

San Francisco, CNIRC (Chinatown Neighborhood Improvement
Resource Center): Land use abstract of Chinatown. Ms. San
Francisco 1981.

ScHAEFER, R. T.: Racial and ethnic groups. Boston, Toronto 1979.

Sepway a. CookE: San Francisco Chinatown housing and recrea-
tion program. Ms. San Francisco 1972.

SUNG, B.L.: Mountain of Gold. The Chinese in America. New York
1967

— : A survey of Chinese-American manpower and employment.
New York 1976.

— : Transplanted Chinese Children. New York 1979.

- : Polarity in the makeup of Chinese immigrants. In: Source-
book on the new immigration. Implications for the United
States and the international community. New Brunswick,
N.J. 1980, S. 37-49.

Toronto, City of, Planning Board: Preliminary report on a propo-
sed new zoning for Chinatown West. Ms. Toronto 1975.

- : Official plan proposals South-East Spadina. Toronto 1978.

Tsa1, F. W.: Diversity and conflict between old and new Chinese
immigrants in the United states. In: Sourcebook on the new
immigration. Implications for the United States and the inter-
national community. New Brunswick, N.J. 1980, S. 329-337.

Yung, C.N.: Chinatown report. Ms. New York 1969.



	Article Contents
	p. 212
	p. 213
	p. 214
	p. 215
	p. 216
	p. 217
	p. 218
	p. 219
	p. 220
	p. 221
	p. 222
	p. 223
	p. 224
	p. 225
	p. 226

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Bd. 37, H. 3 (Sep., 1983), pp. 165-248
	Front Matter
	Wahlgeographie und Sozialraumanalyse — Das Beispiel Wien (Electoral Geography and Social Area Analysis — The Example of Vienna) [pp. 165-175]
	Regionale Merkmale der natürlichen Bevölkerungsdynamik in Italien (Regional Characteristics of Natural Population Dynamics in Italy) [pp. 175-186]
	Land Tenure and Rural Social Change: The Italian Case (Landbesitzverhältnisse und sozialer Wandel auf dem Lande: das Beispiel Italien) [pp. 186-198]
	Hochgebirgstourismus in der Sowjetunion: Entwicklung, Formen und Probleme am Beispiel des Großen Kaukasus (High Mountain Tourism in the Soviet Union. Development, Forms and Problems concerning the Great Caucasus) [pp. 199-212]
	Chinatowns und die chinesische Minorität in Nordamerika (Chinatowns and the Chinese Minority in North America) [pp. 212-226]
	Araukariensamen als Nahrungsgrundlage: Eine kulturökologische Konvergenz dreier Erntevölker in Südamerika und Australien (Araucaria Seed as a Staple Food — A Cultural-Ecological Convergence of Three Harvesting Peoples in South America and Australia) [pp. 227-236]
	Berichte und Mitteilungen
	Environment and Man in Tropical Mountain Ecosystems: International Symposium — Academy of Science and Literature, Mainz, February 24–26, 1983 [pp. 237-238]
	Zum Stand der quantitativen Geographie: Ein Bericht über einen Sammelband zur Entwicklung in Großbritannien [pp. 238-240]
	Almwirtschaft in der Schweiz: Hinweise auf neuere Literatur [pp. 241-242]

	Buchbesprechungen
	Review: untitled [pp. 242-242]
	Review: untitled [pp. 242-242]
	Review: untitled [pp. 242-243]
	Review: untitled [pp. 243-243]
	Review: untitled [pp. 243-243]
	Review: untitled [pp. 243-243]
	Review: untitled [pp. 243-244]
	Review: untitled [pp. 244-244]
	Review: untitled [pp. 244-244]
	Review: untitled [pp. 244-244]
	Review: untitled [pp. 244-245]
	Review: untitled [pp. 245-245]
	Review: untitled [pp. 245-245]
	Review: untitled [pp. 245-245]
	Review: untitled [pp. 245-246]
	Review: untitled [pp. 246-246]
	Review: untitled [pp. 246-246]
	Review: untitled [pp. 246-246]
	Review: untitled [pp. 246-247]
	Review: untitled [pp. 247-247]
	Review: untitled [pp. 247-247]
	Review: untitled [pp. 247-247]

	Back Matter





